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Aber auf der andern Seite ift das Erwachen der Erkenntnis deffen,
was die Taufe fein follte — und ich nehme das Abendmahl dazu! —
ein Zeichen dafür, daß das Erwachen für die Wahrheit und den Ernft
der Sache Chrifti begonnen hat. Es ill doch kein Zufall, daß der Kampf
um die Taufe wie um das Abendmahl in der ganzen Gefchichte diefer
Sache Chrifti und befonders im älteften Proteftantismus eine fo gewaltige,

uns Heutigen fall unbegreifliche Rolle gefpielt hat. Hier fcheiden
fleh in der Tat die Waffer. Die Kindertaufe gehört, wie unfer Abendmahl,

zum „Chriftentum", die Taufe der Erwachfenen und die Agape
zum Reiche Gottes. An diefem Gegenfatz ändern allerlei Mittelformen
nichts.

Karl Barth aber fteht, wie mir fcheint, zwifchen diefen beiden Formen

der Sache Chrifti. Diefe Tatfache charakterifiert auch feine ganze
Schrift, über die noch vieles zu fagen wäre.1) Er ill vom Glauben an
das Reich ausgegangen und bis in die Orthodoxie und das ihr entfpre-
chende Kirchentum hineingelangt; feine lebendige Zukunft hängt,
glaube ich, davon ab, ob er, nicht ohne wertvolle Frucht aus feiner zweiten

Periode, wieder zu voller, ftärker, revolutionärer Verkündigung des

Reiches und feiner Gemeinde gelangt. Vielleicht fage ich dazu in Bälde
noch ein weiteres Wort. Soweit ich dafür kompetent bin; denn wir
haben Karl Barth nicht in feinen Weg hineinzureden.

Auf alle Fälle haben wir in diefem Wiederauftauchen des Problems
der Taufe ein bedeutfames Zeichen der ganzen Lage vor uns.

Leonhard Ragaz.

Zwei Tagungen.

Am 6. und 7. November haben in Zürich die Jahresverfammlung
der Freunde der „Neuen Wege" und der Religiös-Sozialen Vereinigung
ftattgefunden. Diefe Zufammenlegung gefchah, weil im Oktober und
November eine ganze Reihe von Veranftaltungen ungefähr die
gleichen Kreife in Anfpruch nähmen, aus denen fich auch die Teilnehmer
der genannten Verfammlungen zufammenfetzen, und weil die der
Freunde der „Neuen Wege" durch allerlei Umftände lange verhindert
worden war.

Im Mittelpunkt der Verhandlungen der Freunde der
„Neuen Wege" ftand, wie fich von felber ergab, die Tatfache,
daß immer noch auf den „Neuen Wegen" jene Unterdrückung laftet,
welche praktifch einem Verbot gleichkommt. Einmütig fprach fich die
Verfammlung dafür aus, daß diefer Zuftand geändert werde. Denn

x) Es fcheint mir zum Beifpiel, daß man die Wiedertaufe nicht fo unbedingt
abweifen dürfte, wie Barth es tut. Wenn Einer nun einmal tief empfindet, daß er
keine rechte Taufe empfangen habe und fich ebenfo tief nach einer folchen fehnt,
warum follte er davon abfehen und warum follte fie ihm verweigert werden?
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wenn die „Sendungen" auch einen gewiffen Erfatz für die „Neuen
Wege" gewährten und Sich feit einiger Zeit einer gewiffen „Duldung"
erfreuten, fo fei doch ihre Wirkfamkeit durch den Umftand, daß fie
von der Oeffentlichkeit ausgefchloffen feien, arg unterbunden. Auch
fei diefer Zuftand von fo unwürdiger Art, daß er nicht dauernd
hingenommen werden dürfe. Bedeute er doch einfach die Verfolgung
und Entrechtung, ja eine Art Ausbürgerung eines Mannes, der gewiffen
herrfchenden Mächten verhaßt fei. Denn die Gründe, welche für die
gegen die „Neuen Wege" getroffenen Maßnahmen von der Zenfur
angeführt worden feien und Sich vorwiegend um Ausfagen über den
Fafchismus bewegten, feien zwar ftets fo unftichhaltig als möglich
gewefen, durch die neuen Entwicklungen aber erft recht in ihrer Nichtigkeit,

ja Lächerlichkeit offenbar geworden. Im Lichte diefer heutigen
Sachlage erfcheine die Aufrechterhaltung der Unterdrückung der
„Neuen Wege" und Aechtung ihres Redaktors vollends als rechtlofe
Willkür und als eine Schande für die Schweiz. Es fei daher der Kampf
gegen diefen Zuftand mit neuer Energie aufzunehmen.

Die Jahresverfammlung der Religiös-Sozialen
Vereinigung, die von ungefähr i$o Mitgliedern aus allen Gegenden
der Schweiz befucht war, fetzte mit Samstagabend mit einem öffentlichen

Vortrag im vollbefetzten Blauen Saale des Volkshaufes ein.
Rudolf Schümperli fprach über das Thema „Der Sozialismus vor der
geiftigen Entfcheidung". Er ging von dem Entfcheidungscharakter unferer

ganzen Zeitlage aus, der Sich in dem GegenSatz zwifchen Gewalt und
Recht, Zwang und Freiheit, Diktatur und Demokratie, Entmenfchung
und Menfchlichkeit konzentriert. In bezug darauf hat der Sozialismus
eigentlich von vorneherein die Entfcheidung getroffen. Er fteht als
Sozialismus felbftverftändlich auf der einen 'Seite; es kommt bloß
darauf an, daß er damit Ernft mache. Denn er ift, wie das Proletariat
auch, belaftet mit dem Erbe einer nun gerichteten Vergangenheit. Auch
hat er bei wichtigen Anläffen verhängnisvoll verlagt. Wenn er nun
vor die Entlcheidung zwifchen einer alten und einer neuen Welt
geftellt wird, fo trifft er darin mit der Entfcheidung zufammen, welche
die Schweiz zu treffen hat. Der Referent erblickt die ewige Grundlage

einer Eidgenoffenfchaft, welche diefen Namen verdient, in vier
Elementen: in der wirtfchaftlichen und politifchen Genoffenfchaftlich-
keit, in der Demokratie, in einem ketzerifchen Chriftentum und in
der Volksbildung. Diefe Elemente, vor allem das Grundelement der
Genoffenfchaftlichkeit, finden nur im Sozialismus ihre Erfüllung. Er
ill für die Neugeftaltung der Schweiz eine Notwendigkeit. Aber
umgekehrt hat nur ein Sozialismus, der diefen Grundelementen Rechnung

trägt und in diefem Sinne die Entfcheidung fällt, Ausficht, die
„Neue Schweiz" aufbauen zu können. Es bleibt ihm dafür vielleicht
noch eine Frill, auch zur Gutmachung falfcher Entfcheidungen, aber die
Frift ift wohl nur kurz.
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Diele Skizze will nur eine Andeutung von dem Reichtum und der
Originalität dieles Vortrages geben, dem die Verlammlung mit ge-
Ipannter Aufmerkfamkeit laulchte und der einen tiefen Eindruck
hinterließ.

Am Sonntag fand dann die eigentliche Mitgliederverfammlung
ftatt, und zwar wieder im Alkoholfreien Kurhaus auf dem Zürichberg.
Das feuchtkalte und trübe Novemberwetter bot den Vorteil, daß wir
das Haus und den Raum ringsherum fall allein zur Verfügung hatten.
Auch fandte uns die Sonne um den Mittag herum doch einen freundlichen

und aufheiternden Gruß.
Nach der Eröffnung durch den Präfidenten der Vereinigung, Pfarrer

Lejeune, durch einige Bibelftellen zur Lage, folgt der Vortrag von
Pfarrer Jakob Götz in Winterthur über das gewaltige Thema: „Unfere
Aufgabe vor der Zeitenwende". Er wirft zuerft die Frage auf, ob wir
denn wirklich vor einer Zeitenwende ftünden und bejaht lie. Den Sinn
diefer Wende und der durch Sie geforderten Entfcheidung verfteht er
ähnlich wie der Redner des Vorabends. Es ift vor allem die Wendung
vom Reiche der Gewalt und des Egoismus zum Reiche der Bruderfchaft,

welches das Reich Chrifti ift. Diefe Bruderfchaft muß befonders
das wirtfchaftliche Leben ergreifen. Sie muß auch eine perfönliche
Verkörperung in der Nachfolge Chrifti finden, die fich ihrerfeits in der
Agape der erften Gemeinde erfüllt. Im Mittelpunkt der Tätigkeit
unferer Gruppen muß zwar felbftverftändlich das liehen und eine
immer neue Klärung und Vertiefung finden, was ja den Kern und
Stern unferer Bewegung bildet: die Botfchaft vom Reiche Gottes und
feiner Gerechtigkeit für die Erde; aber es wäre ganz falfch, wenn wir
dabei liehen bleiben und nicht darnach ftreben wollten, mit diefer
Botfchaft in die unerlöfte* Wirklichkeit, namentlich die politifche und
foziale, einzudringen. Mit befonderem Nachdruck wurde die Bedeutung
der Friedensarbeit und des Friedenskampfes betont, aber nicht weniger
der Kampf um die Freiheit.

Auch von diefem Vortrag, deffen perfönliche Wärme befonders
Eindruck machte, gibt diefe Skizze nur eine fchwache Andeutung.

Die Ausfprache des Vormittags bewegte fich anfangs auf, wie dem
Berichterftatter erfcheint, etwas unnötige Weile um das Problem des

Verhältniffes zwifchen dem innern Leben und dem äußeren, dem
Zentrum und der Peripherie. Unnötiger- und unfruchtbarerweife, trotz des

vielen Trefflichen, das dazu gelagt wurde, weil eine beftimmte Antwort
auf diefe Frage ja die Grundlage der ganzen Bewegung bildet und
längft mit aller möglichen Klarheit und Konkretheit herausgearbeitet
worden ift. Es erwies fich darum als notwendig, mehr auf das eigentliche

Thema einzugehen. So wurde denn wieder die Frage nach dem
Recht und der Notwendigkeit der religiös-fozialen Bewegung
aufgeworfen. Sie wurde durch den Hinweis auf die Paradoxie beantwortet,
daß fie durch Erfüllung unnötig zu werden fcheine. Denn „Religiös"
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und „Sozial" haben noch nie fich fo gefucht wie das heute der Fall ift.
Auch in Theologie und Kirche der Schweiz vollzieht Sich ein Eisbruch
im Sinne eines neuen Vorftoßes der Botfchaft vom Reiche des lebendigen

Gottes. Vollends bedeuten gewiffe Entwicklungen, namentlich in
der öftlichen Welt, eine gewaltige Verheißung gerade für unfer Glauben

und Hoffen. Wenn man fleh im Angefleht diefer Sachlage fragen
könnte, ob damit nicht unfere Bewegung überflüffig geworden fei, fo
muffe doch umgekehrt erklärt werden, es feien gerade jetzt Menfchen
nötig, die diefen Sinn der Zeitenwende verftünden und durch ihr Tun
verträten. Für diefes aber fei eine gewiffe Organifation nötig. Es tollte
für die Bildung und Belebung de,r Gruppen mehr felbftändiger Eifer
eingefetzt werden, wie ihn andere, viel weniger großen Dingen gewidmete

Bewegungen zeigten. In deren Mittelpunkt muffe gewiß das Ringen

um die zentrale Wahrheit des Reiches Gottes flehen. Aber es werde
doch auch die der Bewegung eingeftiftete politifch-foziale und
fchweizerifche Aufgabe heute wieder in hohem Grade aktuell. Die Friedensaufgabe

aktualisiere fleh in dem Kampf gegen die drohende weitere
Militarifierung der Schweiz, die fich zum Beifpiel in dem Dolche der
Offiziere und in dem vorgefchlagenen Soldatengedenktag manifestiere,
und in dem von unSeren herrfchenden Kreifen nicht gewollten, gefürchteten

und bekämpften Anfchluß der Schweiz an die neue Rechts- und
Friedensordnung, und die foziale in der Vertretung eines nicht
gouvernementalen, im beften Sinne radikalen und revolutionären Sozialismus,
unter Umftänden im Kampfe mit einem verbürgerlichten und feiner
Sauerteigskraft beraubten. Bei alledem fei es notwendig, nicht auf die
fcheinbare Kleinheit und Schwäche unlerer Bewegung zu achten, londern
auf die Größe unferer Sache, das anvertraute kleine Pfund nicht zu
vergraben, fondern anzuwenden und das Gebet um Arbeiter in die
Ernte nicht zu vergeffen.

Der Nachmittag brachte zuerft den Jahresbericht des Präfidenten,
der befonders unfere literarifche Arbeit hervorhob, dann eine Anfprache
des Delegierten unlerer wellchen Freunde, de Feiice, einen Bericht der
Sekretärin, Chriftine Ragaz, über ihre Arbeit für die Internierten und
Flüchtlinge in der Schweiz und vor allem in Frankreich (eine fehr
große, übergroße Arbeit, wie der Berichterstatter fich zu bemerken
erlaubt). Es wurde im Zufammenhang damit auch auf die internationale
Lage und Bedeutung unferer Sache hingewiefen, diefe durch die Namen
von André Philipp, Cripps und Wallace illuftriert, die alle, zum Teil
als Führer, auf dem Boden derfelben liehen, und allerlei über ihren
Stand in der Welt berichtet. Dann nahm die Diskuffion den Faden vom
Vormittag her wieder auf und warf fich nun befonders auf das
Problem unferes Verhältniffes zum Sozialismus wie, mit großer und
erfreulicher Energie, auf den Kampf um die Freiheit als eine unferer nächften

fpeziellen Aufgaben. Möge befonders auch diefer Appell wirk-
lam werden!
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Wir haben, lo fcheint es dem Berichterstatter, trotz den faft
unvermeidlichen Mängeln, die an folchen Anläffen haften, Urfache, für
diefe zwei Tagungen dankbar zu fein. Sie haben jedenfalls wieder die
Lebendigkeit unferer Sache bezeugt. Leonhard Rugaz.

Das Unfervater.
Die Kirchenpflege der Gemeinde Höngg hat den guten Gedanken

gehabt, ihren Gliedern zur Feier der fünfundzwanzigjährigen
Amtstätigkeit ihres Pfarrers Paul Trautvetter, unferes Freundes, in einem
feinen Bändchen Heben Predigten über das Unfervater darzubieten,
vor kurzem in jener Kirche gehalten, die weit ins Land hinausfchaut
und in der einft der junge Peftalozzi auf die Predigt feines Großvaters

gelaufcht hat. Es ill eine Gabe auch für die größere Gemeinde,
fowohl Trautvetters, als auch deffen, dem er auf eine fo außergewöhnliche

Weife dient. Und zwar eine koftbare Gabe. Denn Wenige find
berufen, fo wie Trautvetter gerade über das Unfervater zu reden.
Befitzt er doch auf einzigartige Weife das Charisma, die Wahrheit vom
Reiche Gottes auf jene einfache, natürliche, fozufagen elementare Weife
auszufprechen, wie fie gerade dem Wefen des Unfervater entfpricht.
Trotz der fafl lapidaren Kürze find diefe Predigten fo reich, wie Sie

reif find und wird das Büchlein zu einem Schatz, der belehrt, erquickt,
mahnt und trollet, zu einem Freund und Helfer in der Not der Zeit
und des Lebens überhaupt. Man wird damit befonders auch ein köft-
liches Weihnachtsgefchenk machen können.

Diefes Bändchen Predigten ill aber gleichzeitig die Erfüllung eines

langgehegten Wunfehes und der Anfporn zu einem neuen: daß von
den fo wichtigen in der Kirche von Höngg gehaltenen Predigten noch
viele zu der weiteren Gemeinde gelangen möchten.1) L. R.

Von Schriften.
Wir freuen uns, mitteilen zu dürfen, daß der Obllaldener Vortrag

von Paul Trautvetter: „Das menfchliche Tun für das Reich Gottes"
als Brofchüre erfchienen und bei der Pazififtifchen Bücherftube zu
beziehen ift (Preis 40 Rappen).

1) Das Büchlein ift bei Neidhart & Cie., Waldftraße 9, Zürich, zu beziehen.
Es koftet 2 Franken.

Inhalt der Novemberfendung: Vom Schatz im Acker und von der
koftbaren Perle. Von Leonhard Ragaz. / Das Kommen des Reiches
Gottes im Alten Teftament. I. Von Bruno Balfcheit. / Zur Weltlage.
Von Leonhard Ragaz. / Schweizerifches. Von Leonhard Ragaz. / Ein
tapferes Wort. Von Max Wolff. / Von der Taufe. Von Leonhard
Ragaz. / Zwei Tagungen. Von L. R. / Das Unfervater. Von L. R. /
Von Schriften.
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